
Im wunderschönen Monat Mai 

Verse wie "Im wunderschönen Monat Mai" von Heinrich Heine zeigen, 

dass die Menschen schon immer dem Monat Mai eine besondere 

positive Wirkung auf das Gefühlsleben zugesprochen haben und sie 

bringen bei Lesern des 21. Jahrhunderts die gleiche Saite zum 

Schwingen wie bei den Zeitgenossen Heines.  

Das frische Grün und das Erwachen der Natur weckt die Lebensgeister. 

So war es ein Wunsch der Bewohner der Außenwohngruppen und des 

Betreuten Wohnens der Lebenshilfe Leinefelde – Worbis, im Rahmen 

ihrer Ferienfreizeit, einen Tag im Wald zu erleben. Jörg Walter, dem 

Revierförster des Reviers Wender Hütte sind diese  Menschen mit 

Behinderung schon bekannt und fast vertraut. Er kennt sie mit Namen, 

kann mit ihren Eigenheiten umgehen und weiß sie für die Natur zu  

begeistern.  

Dabei hilft ihm nicht nur seine waldpädagogische  Ausbildung, sondern 

auch seine Persönlichkeit, die die Liebe zu Wald und Natur überzeugend 

ausstrahlt. Immer wieder erweitert er für seine zahlreichen Besucher das 

„Eventangebot Wald“.  Im waldpädago-gischen Stützpunkt Blockhaus 

Wender Hütte bietet der Förster nicht nur für jede Altersgruppe speziell 

zugeschnittene Programme rund um den Wald an und erkundet mit 

seinen Besuchern die vielfältigen Schätze, die es im Wald zu entdecken 

gibt.  

Sein neustes Vorhaben ist ein Backofen, der zurzeit noch im Entstehen 

ist und in dem künftig nach Herzenslust  gebacken werden  kann. Stolz 

zeigte er die Konstruktionspläne und machte alle neugierig auf dieses 

neue Projekt. Jörg Walter berichtete auch über eine Gruppe 

Wildschweine, die er in der Nähe der Blockhütte täglich anfüttert, damit 

sie sich  irgendwann dort so sicher fühlen, dass auch Besucher sie 

beobachten können.  

Darauf kann man sich jetzt schon freuen. Allerdings braucht auch das 

seine Zeit und es nutzte nichts, dass sich alle Teilnehmer der Gruppe am 

Hang fast die Augen ausguckten. Noch sind die Schwarzkittel scheu. Da 

auf dem Plan stand: Mittagessen im Wald!, schwärmten alle aus, um 

Holz für das Lagerfeuer zu sammeln. Plötzlich ertönte das Kreischen 

einer Motorsäge aus dem Unterholz. Erschreckt fuhren die Betreuer 

zusammen und schauten fragend auf den Förster. Jörg Walter sagte 



cool: „Das wird sicher Stefan sein, der ein paar kleine Bäume fällt“. Da 

entstand für einen Moment Panik, die sich aber unter dem Lachen des 

Försters und seiner Waldarbeiter, die aus dem Gebüsch auftauchten, 

schnell auflöste. Selbstverständlich würde niemals ein Besucher eine 

Motorsäge in die Hand bekommen.  

Da hatte Jörg Walter den Blutdruck der Betreuer ganz schön in die Höhe 

schnellen lassen. Das zeigt, dass man miteinander  vertraut ist und dass 

auch der Humor nicht zu kurz kommt. Unter Anleitung der Waldarbeiter 

wurde das gesammelte  Holz fachmännisch zu einem Lagerfeuer 

aufgestapelt und angezündet.  

Die Gäste hielten ihre auf Stöcke gewickelten Teigspiralen, die sie 

mitgebracht hatten, in die Flammen und Jörg Walter  ließ den Rost über 

die Glut schwingen. Gemeinsam verspeiste man Stockbrot, Bratwürste 

und Steaks, bevor es an den Wettkampf im Baumstammsägen ging. 

Jörg Walter stoppte die Zeit und so konnte der Stärkste ermittelt werden. 

Zum Abschluss genossen alle noch lange den Weitblick vom Stützpunkt 

Blockhaus Wender Hütte aus über das bewaldete Tal. Man muss nicht in 

die Ferne schweifen, die Natur unserer Heimat ist so wunderschön – es 

lohnt, den Blick dafür zu öffnen! 

 

Im Wald vom Wald lernen  

„Bunt sind schon die Wälder..“, so wie dieses deutsche Volkslied, gibt es 

viele Lieder und Gesänge, die den Wald und seine Schönheit besingen. 

Aber nicht nur jetzt im Herbst, sondern das ganze Jahr über ist der Wald 

eine Schatzkammer für Erholungssuchende und Naturinteressierte. Viele 

Menschen genießen den Wald als „wilde Natur“ und Naherholungsraum 

zum Spazieren und Sporttreiben. Sie suchen darin Erholung, Ruhe und 

Ausgleich.  

 

Doch ein Wald hat weit mehr zu bieten. Dieses Thema den Menschen 

nahe zu bringen, widmet der Revierförster des Reviers Wender Hütte, 

Herr Jörg Walter viel Zeit und Aufmerksamkeit. Schon als Kind fühlte 

sich Herr Walter, der in Breitenworbis aufgewachsen ist, in der Natur am 

wohlsten.  

 

Die Wälder und Felder mit ihren jahreszeitlichen Veränderungen zu 

beobachten und zu erleben, war für ihn das Schönste, das er sich 



denken konnte. Da lag es nahe, sich für den Beruf des Försters zu 

entscheiden und ein Studium zum Forstwirt aufzunehmen.  

 

Seit 1999 ist Herr Walter verantwortlicher Förster im Revier 

Wenderhütte, das zum Forstamt Leinefelde gehört und für dessen Hege 

und Pflege er Verantwortung trägt.  

 

Der Beruf des Försters ist erst im 18. Jahrhundert aufgekommen und hat 

sich einerseits aus der Jagd und andererseits aus der Bewirtschaftung 

der Wälder entwickelt. Heute befasst sich das Berufsbild mit der 

nachhaltigen wirtschaftlichen Nutzung des Waldes, bei dem neben 

ökonomischen Gesichtspunkten, insbesondere die ökologische und 

soziale Obliegenheit der Waldbewirtschaftung im Mittelpunkt steht. Die 

Aufgaben des Försters sind vielfältig.  

 

Das Bild des Försters aus alten Heimatfilmen, in denen er mit seiner 

„Büchse“ durch den Wald streift, ist heute sehr antiquiert. Fast die Hälfte 

der Arbeit findet am Schreibtisch statt. Der Laptop gehört ebenso zu 

seiner Ausrüstung, wie die Gummistiefel. In seinem Revier organisiert 

und lenkt der Förster alle Waldarbeiten, angefangen von der Pflanzung 

von Mischbaumarten über den Waldwegebau bis zum Einschlag und der 

Verwertung des nachwachsenden Rohstoffes Holz.  

 

Er trägt Verantwortung dafür, dass dem Wald kein Schaden zugefügt 

wird, das heißt, dass der Wald seine vielen positiven Auswirkungen auf 

unser Leben wie z.B. Luftreinhaltung, Sauerstoffproduktion und 

Trinkwasserbildung auch in Zukunft erfüllen kann. Er sorgt dafür, dass 

aus dem Wald nicht mehr Holz entnommen wird, als im Laufe der 

Jahrzehnte stetig nachwächst. Auch der Wandel der Energieerzeugung 

erfordert ein hohes Verantwortungsgefühl von einem Förster. Obwohl 

diese Aufgaben vielfältig sind, hat Herr Walter eine weitere Leidenschaft, 

für die er spürbar „brennt“. Seit Januar dieses Jahres absolviert er, 

neben seiner Förstertätigkeit, im hessischen Weilburg eine Ausbildung 

zum Waldpädagogen.  

 

Eigentlich werben alle Förster über die Medien und bei öffentlichen 

Veranstaltungen und Führungen für die Belange des Waldes, so Förster 

Walter. Waldpädagogik reicht darüber hinaus. Sie hat einen 

ganzheitlichen Ansatz und spiegelt das Lernen mit Kopf, Herz und Hand 

wider. Im Mittelpunkt steht dabei der Mensch, nicht das reine 



Faktenwissen bezüglich der heimischen Tier- und Pflanzenwelt. 

Vielmehr das Erleben, Begreifen und Versinnlichen des Naturraumes 

Wald. Waldpädagogik möchte die Vielseitigkeit des Waldes erlebbar 

machen, Zugang zur Natur eröffnen, Grundlagen des Ökosystems Wald 

vermitteln und dessen Bewirtschaftung verdeutlichen.  

 

Ein abwechslungsreicher Fundus an Natur- und Erlebnisspielen 

ermöglicht kreatives Handeln und lässt den Wald zum Naturerlebnis 

werden, denn der Mensch schützt nur, was er schätzt. "Im Wald vom 

Wald lernen", lautet das Motto der Waldpädagogik. Eine natürliche 

Umgebung verleiht besonders Kindern das Gefühl von Sicherheit und 

Geborgenheit. Die Kinder werden ruhiger und entwickeln mehr 

Gemeinschaftssinn. In der freien Natur können sie ihrer Phantasie freien 

Lauf lassen.  

Auf Erlebnis und Spiel, Freude und Spaß legt Herr Walter besonders 

Wert.  

 

Diese Erfahrungen haben zahlreiche Gruppen von Menschen mit 

Behinderung der Tom – Mutters – Wohnstätte der Lebenshilfe 

Leinefelde – Worbis in den letzten Jahren schon oft machen dürfen. 

Sie sind immer wieder begeistert von den Erlebnissen mit dem 

Förster.  

 

Herr Walter versteht es, seine Begeisterung für die Natur auf seine 

Besucher zu übertragen. Dadurch, dass er jeden individuell in seine 

Erläuterungen und Demonstrationen einbezieht, schafft er bleibende 

Eindrücke. Besonders spannend ist es, wenn sie gemeinsam im nassen 

Waldboden Wildschweinspuren folgen, immer mit der Angst, einer Rotte 

zu begegnen.  

 

Am schönsten ist aber für alle Teilnehmer, Holz für ein Lagerfeuer zu 

sammeln und Würstchen und Stockbrot im offenen Feuer zu braten. Da 

sind alle Strapazen der Exkursion vergessen und an der frischen Luft 

schmeckt es bekanntlich nochmal so gut! 


